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Die Eichbäume (1797) 

 
Aus den Gärten komm‘ ich zu euch, ihr Söhne des Berges! 

Aus den Gärten, da lebt die Natur geduldig und häuslich, 
Pflegend und wieder gepflegt mit dem fleißigen Menschen zusammen. 

Aber ihr, ihr Herrlichen! Steht, wie ein Volk von Titanen 
In der zahmeren Welt und gehört nur euch und dem Himmel, 

Der euch nährt‘ und erzog, und der Erde, die euch gebohren. 
Keiner von euch ist noch in die Schule der Menschen gegangen, 

Und ihr drängt euch fröhlich und frei, aus der kräftigen Wurzel, 
Unter einander herauf und ergreift, wie der Adler die Beute, 

Mit gewaltigen Armen den Raum, und gegen die Wolken 
Ist euch heiter und groß die sonnige Krone gerichtet. 

Eine Welt ist jeder von euch, wie die Sterne des Himmels 
Lebt ihr, jeder ein Gott, in freiem Bunde zusammen. 

Könnt‘ ich die Knechtschaft nur erdulden, ich neidete nimmer 
Diesen Wald und schmiegte mich gern ans gesellige Leben. 

Fesselte nur nicht mehr ans gesellige Leben das Herz mich, 
Das von der Liebe nicht läßt, wie gern würd‘ ich unter euch wohnen! 

 
 

 
Hälfte des Lebens (1805) 

 
Mit gelben Birnen hänget 

Und voll mit wilden Rosen 
Das Land in den See, 

Ihr holden Schwäne, 
Und trunken von Küssen 

Tunkt ihr das Haupt 
Ins heilignüchterne Wasser. 

 
Weh mir, wo nehm‘ ich, wenn 

Es Winter ist, die Blumen, und wo 
Den Sonnenschein, 

Und den Schatten der Erde? 
Sprachlos und kalt, im Winde 

klirren die Fahnen. 
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Hyperions Schicksalslied (1799) 
 

 
Ihr wandelt droben im Licht 

 Auf weichem Boden, selige Genien! 
  Glänzende Götterdüfte 

   Rühren euch leicht, 
    Wie die Finger der Künstlerin 

     Heilige Saiten. 
 

 
Schicksallos, wie der schlafende 

 Säugling, atmen die Himmlischen; 
  Keusch bewahrt 

   In bescheidener Knospe, 
    Blühet ewig 

Ihnen der Geist 
 Und die seligen Augen 

  Blicken in stiller 
   Ewiger Klarheit. 

 
 

Doch uns ist gegeben, 
Auf keiner Stätte zu ruhn, 

Es schwinden, es fallen 
Die leidenden Menschen  

Blindlings von einer 
Stunde zur anderen  

Wie Wasser von Klippe 
Zu Klippe geworfen  

Jahrlang ins Ungewisse herab. 
 

 


